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Mir. Z. I
Deutschland iiiid England.

Der gegenwärtige Besuch des englischen
Thronfolgers ain Berliner Hofe anläßlich des
Geburtsfestes Kaiser Wilhelms kann zweifellos
als Beweis betrachtet werden, daß die officielleii
Beziehungen zwischen Deutfchlaiid nnd England
diirch die ChaniberlaiikAffaire keine Trübuiig
erfahren haben. Anderseits ist es jedoch ebenso
unzweifelhaft, daß das Erscheinen des iiunniehri-
geii Prinzeii von Wales in Berlin eine besondere
politische Bedeutung durchaus iiicht besitzt, zum
allerweiiigsten in der Richtung einer etwaigen
verftärkteii Intimität in dein aintlicheii Verhält-
iiifse Deutschlands zu England, das Ereigniß
charakterisirt sich eben einfach als ein Act inter-
nationaler Höflichkeit und wird durch die nahen
verwaiidschaftlicheii Bande zwischen dem deutschen
Kaiserhause nnd der englischen Königsfamilie
hinlänglich erklärt. Ob man nun freilich an
den niaßgebeiiden Londoiier Stelleii wirklich kein
Bedürfiiiß zu einer weiteren freuiidschaftlicheii
Aniiäheriiiig an das niächtige Deutsche Reich ein-
pfindeii sollte, das mag dahiiigestellt bleiben,
die «gläiizeiide Vereinsainiiiig« Englands, von
welcher neulich der Coloiiialmiiiister Ehamberlaiii
selbstbewußt nnd doch die politische Lage charak-
terisireiid, sprach, könnte wenigstens einen solchen
Wunsch gaiiz begrei�ich machen. Schwerlieh ist
indessen anzunehmen, daß in den maßgebenden
Berliner Regierungskreiscii die Neigung bestehen
sollte, iioch engere Fühlung zu der englischen

« Politik zii nehmen, als bislaiig, angesichts der
mancherlei Unfreuiidlicljkeiteii und Gehäsfigkeiteiy
mit welchen England die ihm wohlwolleiide Neu-
tralität Deutschlaiids im Boeriikriege gelohiit
hat, und tvird sich die deutsche Regierung wohl
damit begnügen, das ,,correcte« Verhältiiiß zum
Loiidoiier Eabiiiet aufrecht zu erhalten.

Iin deutschen Volke wird man es jedenfalls
nicht begreifen, wenn die officielle deutsche Politik
etwa noch mehr im Geiste eines intimen Hand-
in-Haiidgeheiis mit England geleitet werden
würde, denn die Freundschaft Englands ist
Deutschland fast immer theiier zu stehen gekom-
men; an dieser Erfahrung wird auch nichts durch
die Thatsache geändert, daß England auf seine
Aiispriiche auf Sainoa zu Gunsten der deutschen

Die, iechte Erbin.
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 Forisetzuiig.! 
tNachdrukt verboten.!

»Das ist sehr einfach, dann hat sie deii Zug
versäiiint«, versetzte Hollstädt; ,,ich machte sie
noch darauf aufmerksam, daß sie eilen müsse,
wenn sie den Bahiihof noch zu rechter Zeit er-
reichen wolle. Doch beruhigen Sie sich, Dülzein
daran tragen jedenfalls ihre Freundemiehr Schuld,
als sie. Nun kann sie erst mit dem Zuge
kgmikiem der kurz vor Mitternacht von Döseiiau
a ge n.�

Eine Weile blieb Diilzeii in tiefes Sinnen
versunken.

,,Hollstädt«, hiib er endlich wieder an, indem
er sich neben demselben auf einen Stuhl nieder:
ließ, »Sie sind ein alter Freund von mir �
ich muß meinem Herzen Ihnen gegenüber Luft
machen! � Denken Sie, daß ich keine Ahnung
habe, mit wem meine Braut zu dem Rennen
gefahren sein könnte �- iiiid es ist von größter
Wichtkgkslt für mich, das in Erfahrung zu
bringen. - Können Sie  nicht erinnern,
Jemand in ihrer Nähe gesehen z» haben, mit
dem sie verinnthlich dort war ·� irgend ei»
Dame vielleicht?�

Hauptmann von Hollftädt schüttelte nachdenb
lich mit·dem Kopfe. ,,Nein«, meinte er, »in
der Pause, während ich mit ihr sprach, war der
Platz neben ihr leer."

Eine Weite überlegte Dülzen, dann fragte
er plölich: Wissen Sie vielleicht ob Doctor Har-
teiier dort war?�

�i2orena_©artener?_� Gewiß, der war da.
Jch {brach ihn sogar selbst auf dem Sattelplah
Uebrigens hatte er auch eTn Pferd aiif dem Turf,
das beim zweiten Rennen den ersteii Preis gewann."
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Rechte verzichten. Wäre der Boeriikricg Eng-
laiid nicht iii die Quere gekommen, so würde
vielleicht heute noch nicht die Sainoafrage gelöst
sein, außerdem hat sich ja England seinen Ver-
zicht auf Saiiioa durch die Ueberiiahnie eines
Theils der deutschen Besitzungeii im Bismarck-
Archive! gut genug bezahleii lasseii. Gewiß
wünscht kein Einsichtsvoller bei iiiis eine Eiit-
frenidiiiig zwischen Deutschland und England
oder gar einen feindlicheii Zusammenstoß beider
Mächte. Wir pflegen alte und lebhafte Handels:
beziehiiiigeii zu dein Iiiselstaate, außerdem sind
wir schon infolge des Unistaiides, daß unsere
coloiiialen Besitziiiigen fast über deii gesanimteii
Erdkreis hin zerstreut liegeii, und weiter in An-
betracht dessen, das; unsere große Haiidelsslotte,
die zweite der Welt, in allen Oceaiieii schwimmt,
von selbst darauf angewiefen, uns iniiidefteiis
auf einen erträglicheii Fuß mit deni see-ge-
ivaltigeii Albioii Izu stelleii. Aber von einein
solchen Verhältixiß bis zii einer ,,dicken Freund:
schast« ist denn noch ein weiter Schritt, und es
ist toahrliclj iiicht einzusehen, iixshalb Deutsch-
laiid mit dein englischen Vetter durch Dick und
Dünn gehen sollte, das Biiiidiiiß mit Oesterreiclx
Ungarn und Italien nnd die liergestetlieii guten
Beziehungen zu Rußlaiidgewälireii Dentschlaiid
auch ohne die englische Vetterfreiiiidschaft einen
hiiireichenden Rückhalt in der Wcltpolitik Em-
pfindungen und Geftihle dürfeii selbstverstiiudliclp
eine auf dein Standpunkte realer Intcressenpolitik
stehende kaltbliitige Staatspotiiik nicht beeinflussen,
iiiid so ist es ja auch seitens der deutschen Re-
gieriing England gegenüber gerade namentlich
iii den letzten Jahren, angesichts der antiengli-
schen Stimmung der iingeheiireii Niehrheit des
deutschen Volkes wegen der brutaleiiVergewalti-
guiig der Boerurepublikeii durch England, ge-
halten worden. zltiehr als einmal hat es ja
auch der Plieiihskanzler Graf Vüloiv im Reichs:
tage iiuseiiiaiidergesetzh daß sich die osficielle
deutsche Politik iii ihrer Stellniigiiahiiie zii Eng-
laiid an die lebhafteii Shmpathien des deutschen
Volkes für die Boeru iiicht kehren könne, sie
habe da höhere und gewichtigere Interessen wahr-
zunehmen. Sicherlich ist Graf Büloiv in seiner
Stellung als der leiteiide und zunächst verant-

,,So? Dann freilich ist iiiir alles klar! �-
Hollstädh ich muß Jhiieii die ganze Geschichte
erzählen. Dieser Doctor Harteiier ist ein alter
Verehrer iiieiiier Braut. Ich habe siedeshalb
gebeten, seine Bekaiiiitschaft falleii zii lassen.
Niiii scheiiit es aber, als ob sie die Gelegenheit,
wo sie niich fern von hier wähnte, benutzt
hätte,· um niit diesem Nienschen ziini Rennen
zu fahren."

�unmöglich ift sie doch mit ihm alleiii dort
gewesen!« meinte Hollstädt. ,,Es sind jedenfalls
noch befreunbete Damen iiiid Herren mit dort,
denn Fräulein von Nialtitz sprach von ihren
Freunden«

»Das ist eben, was ich wissen will; worüber
ich mir Gewißheit verschaffen muß! So wahr
ich Dülzeii heiße, wenn sie mit Doctor Harteiier
allein dort gewesen ist, mag er sie überhaupt
behalten! Bei Gott: ein Mädcheiy daß sich so
kompromittirh einen ganzen Nachmittag und die
halbe Nacht mit einein Meiischeih wie dieser
Harteiier, zu verbringen, foll niiii und nimmer:
mehr deii Platz einnehmen, den einst meine edle,
gute Mutter iii unserem Schlosse befahl�

»Die Sache wird so schlinim nicht fein, wie
sie Ihiien scheint, lieber Dülzen«, fuchte Holl-
städt ihn zii beruhigen. »Jedenfalls aber sollen
Sie iiicht alleiii gehen, ich werbe Sie nach dein
Bahnhof begleiten."

XXXI.
Geistig und körperlich abgefvannt, unb iii-

folge der iiiiliebsameii verspäteten Heimkehr iii
Ujöglichst tchlechter Stimmung, lehiite Klemm-
tU1e- ab? endlich die Mitternachtsstuiide nahte,
in die eiiie Ecke des Coupees zurück, schloß die
Augen und verharrte die ganze Fahrt über iii
eigensinnigem Schweigen, bis das schrille lang=
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ivortliche deutsche Staatsiiianii berechtigt uiid
verpflichtet, für die Anfrechterhaltuiig eines mög-
lichst guten Verhältnisses des Deutschen Reiches
auch zu England zu sorgen, und hieraus ergiebt
sich voii selbst die Nothweiidigkeit für die Leitung
der answärtigeii Politik Deutschlands, die boern-
freundliche Strömung iii der Nation gegenüber
den Anforderungen der realen Iiiteresseii des
Reiches zurückzusetzeir. Aber anderseits läßt sich
auch eiiie zu starke Hiiiiieigiiiig Deutschlands zu
England vermeiden, und man darf von der
Biiloivsscheii Staatskunst geiviß erwarten, daß
sie da klug tret-stehen wird, die richtige Mittel-
liiiie einzuhalten.

Politische Ueberficht
Dcutfches Reich.

Kaiser Wilhelm ist an diesem Montag iii
seiii 44. Lebensjahr eingetreten, iii vollster kör-
perlicher Rüstigkeit und männlicher Kraft wie
iii erstaiiiilicher Frische iiiid Elasticität des Geistes.
Alle guten Deutschen innerhalb wie außerhalb
der Iteichsgreiizeii vereinigen sich im Geiste iii
den iiiuigsien Glück: und Segensiviiiischeii für
deii erlauchten Sehirniherrii des Reiches und
desfsii ganzes Haus, weiß inaii doch in allen
pairioiisch sühteudeii Kreisen iinseres Volkes läiigst
oll nnd ganz das iineriiiiidliche iiiid inehr iiiid
mehr gesegiiete Wirken des Kaisers ziini Wohle
des deutschen Vaterlaudes und der deuscheii Ita-
tioii zu würdigen. Iui vorigen Jahre beging
Kaiser Wilheliii ausnahmsweise sein Geburtsfest
nicht iii der Heiinath, da cr iinläßlich des am
22. Januar 1901 erfolgten Hinscheidens seiner
Großmutter, der Königin Victoria voiii 24. Ia-
nuar ab einen ztveiivöcljigeii Aufenthalt iii Eiig-
laiid nahm. Diesing! hat jedoch der hohe Herr
seinen Geburtstag wieder Daheini feiern können,
umgeben voii seinen Lieben, von denen nur Priiiz
Adalbert, der iioch auf seiner ersten großen Aus-
laiidsreise begriffeiie dritte Sohn des Kaiser-
paares, fehlte, iiiid iiur noch leise klang iii die
Feier des diesjährigeii Geburtsfestes des er-
lauchteii Nioiiarcheii die schmerzliche Erinnerung
an den herben Verlust hinein, der ihm iii dem
soeben beeiidigteii Lebensjahre diirch den Tod
seiner geliebten EDiutter, ber Kaiserin Friedrich,

anhaltende Pseiffeii der Lokoiiiotive verkündete,
daß sie sich der Stadt näherten.

Ietzt fuhr der Zug iii deii Bahiihof ein.
Der Perroii schieii völlig meiischenleer, als aber
Doetor Harteiier aiifstaiid, um das Fenster he-
rabziilasseii, fiel das Licht gerade auf ein ihm
bekanntes Gesicht

»Mein Gott, � Hauptmann von Hollstädt!«
rief er erschrockeiu

»Wie? �� Hollstädt?« wiederholte Klemm-
tiiie bestürzt, indem sie aiifspraiig und neben
Harteiier trat.

Der Schafsiier öffnete die Coupeethüre, unb
da fiel beider Blick zii gleicher Zeit nicht nur
auf den Offizieiz sondern auch aiif Dülzen, der
bleich uiid regungslos neben demselben stand.

In der iiächsten Minute standen die vier
Personen auf dem Perron Aug� in Auge iii einer
entscheidenden Lebensfrage einander gegenüber.

Einen �Moment herrschte peinlichstes Schweigen;
über Klementiiies Gesicht ergoß sich dunkle
Röthe, währeiid Harteiier im Gefühle sciiier
Schuld nicht wagte, aiifzuseheii.

Dülzeii war es, der zuerst das Schweigen
brach, und mit lauter Stimme iii fchiieideiidem
Tone sagte:

,,Darf ich mir die Frage erlauben, Herr
Doctor Hai·tener, ob Sie heute zii dein Rennen
Fräulein voii Maltitz� einziger Begleiter« waren Z«

Als Aiitwort hierauf erging der Gefragte
sich in einen Stroin wirrer, unzusammeiihäii-
gender Eiitschutdigungeir.

»Es �- es ist mir sehr fatal, � aber eine
ganze harmlose Sache, Fräulein Kleinentines
Passioii für den Rennsport, und mein Pferd
hatte Aussichten und hat gewonnen, ein un:
glücklicher Zufall ließ uns den richtigen Zug
verpassen, der uns fchoii vor mehreren Stunden zu-
rtickgebracht hätte. Es war einzig unb allein
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traf. Einen hochfürstlicheii Geburtstagsgaft aus
dem Auslande hat diesmal Kaiser Wilhelm bei
sich begrüßen können, deii Priiizeii von Wales,
welchen sein Vater, König Eduard, zur Theil-
iiahme an deii Geburtstagsfestlichkeiten am Ber-
liiier Hofe entfanbte. Am Freitag Abend kurz
nach 8Uhr reiste der englische Thronfolger von
London nach Berlin ab, wo feine Ankunft am
iiäcljsteii Tage Nachmittags erfolgte. Den
iieiien Dispositioneii zufolge wird der Priiiz
voii Wales nur bis zum 28. b. Mts früh am
kaiserlicheii Hofe verweilen, um dann ziiiiächst
nach Strehlitz zu einein Besuche des dortigen
Hofes weiterziireiseii.

Die ,,Nordd. Allg. Ztg.« begrüßt den Priiizen
voii Wales in einem hochofficiöseii Artikel sehr
warm zu feinem Besuche iii Berlin.

Der Kaiser traf am Freitag Nachmittag
5 Uhr ganz unerwartet in Haiinover ein, wo
er einein iii »Kasten�s Hotel« veranftalteteii Fest-
iuahle der ehemaligen köiiiglich haniioverschen
Offiziere theiliiahm. Auf eine an den erlauchten
Gast vom Obersten Blumeiibach gehaltene Be-
grüßuiigsaiifprache erwiderte der Monarch durch
eine Rede, iii welcher er anerkennend der alten
hannoverfchen Armee gedachte unb feine Freude
dariiber anssprach, daß seine wohlwollenden Ab-
sichten gegenüber den alteii Hannoveraiierii von
denselben gewürdigt wiiideii. Er schloß nach
einem Hinweis aus den Geburtstag Friedrichs
des Großen iiiid das Wirken des großen Königs
niit einem Hoch auf die riihnireiche hannoversche
Arniee. Iii der elften Abeiidstuiide reiste der
Kaiser nach Berlin znrück.

Die am Freitag fortgesetzte Spezialberathung
des Etats im Reichstage galt äußerlich iioch
immer wie fchoii in dcii beiden vorangegangenen
Sitzuiigeih der Position ,,Staatssecretair« vom
Etat des Reichsamtes des Iiinereii, doch wurden
wiederum die verschiedenfteii Dinge in der De-
batte berührt. Dieselbe wurden ain genannten
Tage vom Ceutrunisabgeordiieteii Schwarze er-
öffnet, der eiiergisch gegeii die vom Spzialde-
iiiokrateiiFisclser ausgestellteBehaiiptung protestirte,
das Centrum hindere die weitere Entwickelung
der Sozialreform. Nachdem der bahische Bundes-
rathsbevollmächtigte von Herrmaiiii anläßlich

ineiiie Schiild, Herr von Dülzeii; FräuleinKle-
nientiue konnte absolut nichts dafür. Sie kön-
iien verfichert sein, daß die Sache mir im höch-
steii Grade fatal, aber sonst ganz harmlos ist««

,,Geiiug, mein Herr» schnitt Dülzen ihm
mit einer abwehreiideiiHaiidbeivegung kurz das
Wort ab, meiiie Frage: Waren Sie bei dem
heutigen Rennen allein mit Fräulein von Mal-
titz oder nicht!"

»Ici«, murmelte Doctor Harteiier mit be-
beiideii Lippen.

Da trat Klemeiitine hastig hinzu und legte
ihre Hand wie befchwichtigend aufDülzens Arm.

,,Alfons, lieber Alfons«, bat die fchlaiigen-
zuiigige Dame. »Höre mich ruhig an, und laß
Dir erklären, wie die Sache kam.«

»Ein neues Lügengewebe soll ich hören?�
stieß Dülzen zornig hervor, »ich danke Ihneii,
Fräulein von Ntaltitz, das können Sie sich
sparen l«

»Aber Alfons, lieber Alfons, Du mußt mich
anhören!� drängte Klementine in Verzweiflung.
»Herr Hauptmann,« wandte sie sich zu Hollftädt,
,,ich bitte Sie, stehen Sie inir bei, daß er mich
anhört unb mir verzeiht!«

Als sie dann aber in Dülzens zornbebende,
harte Züge sah, wich sie uiiwillkürtich ein paar
Schritte zurück, denn sie erkannte jeht Dülzens
uiibeugsanie Strenge.

»Daß Sie trotz des feierlichen Versprechens,
welches Sie mir gegeben, Ihr Wort nicht ge-
halten haben, kann ich Ihnen nun iind nim-
mermehr verzeihen !« erklärte er scharf und ab-
weisend.

Klementiiie schliig die Hände vor das Gesicht
und brach in Thränen aus.

»Und Ihnen, Herr Dr. Hartener,« fuhr er
in bitterem Hohiie fort, »der Sie sich dieser
Dame einen halbeii Tag und die halbe Nacht



einer Schlußbemerkung des Centrumsrediiers
die Stelluiigiiahme der baherischeii Regierung
iir der Frage der Verhütuiig voii Barunifällen
präcisirt hatte, ergriff der conservative Abgeord-
iiete Dr. Oertel das Wort, um hauptsächlich
gegeti die Sozialdemokratie auläszlich der Aus�
führuiigeii dess Abgeordneten Fischer· in der
Sitzung vom 23. 311n11ar 311 poletnisis«eii. Da-
neben berührte Abg. Oertel die Bäckereiiierords
nung des Brnidesratlses, das Gesetz über den
uiilaiitereii Wettbewerb und das Ausverkaufs-
wesen, die Nothweudigkeit einer« gesunden bei:
maths- und Aiittelstandspolitik und noch andere
Themata. Dann ließ sich der preiißische Han-
delsiniirister Möller vernehmen, um sich gegen
die Llngriffe zu vertheidigeru welche Abg. Fischer
auf ihn gerichtet hatte. 31n weiteren Verlaufe
der Freitagsdiscussion sprachen noch die Abg.
Lenzinairn  fr. Volkspartei!, Wurm  soz.-dem.!,
rind Dasbach  Eeiitriim!, sowie ein Revierungs-
comniissarz es kamen hierbei besonders die fa-
cultative Feuerbestattung und dann wieder die
Thätigkeit der Fabrik- und Gewerbeitispectoreii
aiis�s Tapet.

Die Zolltarifcommission des Reichstages för-
derte am Freitag die Berathung des Entnnirfes
des Zolltarifgesetzes bis zu § 8, bei dessen Be-
rathung Vertagung eintrat. Die Budgetconi-
mission des Reichstages erledigte am gleichen
Tage den Rest des Marineetats, wobei aber-
inals 1,400000 Mk. gestricheit wurden. Dann
trat die Commission in die Erörterung des
Colonialetats ein. -

Das preußische Abgeordnetenhatts genehmigte
am Freitag iiach einer längeren zollpolitischeii
Debatte das Ordiitariuin des Etats der Do-·
mainenverwaltiing .

Das wlirttembergische Abgeordnetenharis be-
gann am Freitag die Berathnng über den Ver-
trag zwischen dem Reiche und Württemberg be-
treffs der Einheitsmarke.

Der durchgebratinte Director der verkrachten
Easseler Trebertrockirutigs - Aktiengesellschast,
Schn1idt, ist in Paris verhaftet worden, welche
Nachricht bei den durch ihn Geschädigten große
Genugthiiring erregen dürfte.

Diinentarb
Die seit Monaten spieleiide Frage des Ver-

kaufes der däiiischeiiEolonialbesitzuiigen in West-
iiidieii ist nunmehr ztir Entscheidiiiig gelangt.
Am 24. Januar wurde in Washiitgton der Ver-
trag über die käufliche Abtretung der dänischen
Autillen an die Vereiiiigteit Staaten vom dor-
tigen dänischen Gesandten und vom Staats-
sekretair Hag uiiterzeichitet. Hiermit ist Däne-
mark einer Last ledig geworden, denn die Ver-
iisaltnttg seines kleinen westiiidisclteii Colonial-
besitzes erforderte alljährlich verhältuißniäßig
bedeutende Zirschiisse aus der dänischeii Staats-
kasse

Die geheimnißvolle Eiitseiidriiig des fraii-
zösischen Panzersclsiffes ,,Eharlemagite« nach
Niarokko wird vom ,,Echo de Paris« da-
hin erklärt, daß der Eommaiidaiit des »Eharle-
magne« lediglich den Auftrag zit vollziehen
habe. den Sultan von Nlarotko in Rabat zu

ugeiioniineii haben, kaiiii ich tuir rathen, sich
derselben auch ferner anzunehmen. Jch über-
lasse es auch Ihnen, sie in das Haus der Frau
Baroniii zurück zu begleiten und derselben über
Jhre Handluugsweise die Erklärung zu geben,
die Jhnen passeird erscheint. Da ich hiermit
fernerhin rollstäiidig aus die Ehre irgendwelcher
Verpflichtungen gegen diese Dame verzichte, er-
laube ich niir iioch hinzuzufügen, daß es nur
eiii Mittel giebt, diese kompromittireiide Affäre
wieder gut zu machen, und zwar, indem Sie
ihr mit Jhrem Herzen auch Jhre Haiid antra-
gen. � Jch habe die Ehre, Jhnen einen guten
Abend, richtiger vielmehr, einen guten Morgen
zti wünschenl«

Mit diesen in kaltetn- spöttischem Tone ge-
fprocheiieii Worten wandte Dülzeii ihnen den
Rücken uiid verließ von seinem Freuiide gefolgt,
schiielleii Schrittes den Bahnhofssteig

XXXI I.
Jrma saß, mit einer Handarbeit beschäftigt,am Fenster. "
Warm nnd hell ftrömte die Morgensoiine

herein, ihre Strahlen streiften Jrmas leicht über
die Stickerei gebeugten Kopf und verliehen ihren
braunen Flcchteti einen glänzend goldenen Schein.

Draußen auf dem Baum saß ein Vöglein
nnd sang so sröhlich, als wollte es ihr etwas
besonderes Frohes verkünden.

Jm Zimmer aber herrschte volle Stille, und
Jrnia hing, während ihre Finger eifrig beschäf-
tigt waren, ernsten Gedanken nach, als sich
die Thüre plötzlich artfthat und die Dienerin
meldete: ,,Herr von Dillzeir 1�

Jrma sprang lebhaft auf. Dieser unerwar-
tete Besuch fegte sie in leichte Verwirrung nnb
trieb ihr für den Augenblick das Blut in die Stirn.

Der Aiigemeldete kam so schnellen, elastischeii
Schrittes näher, als sei er der Bote besonders
froher Nachrichtein Forschend schaute er sich
im Zimmer ringsum, als wollte er sich erst
vergetviffern, daß sie auch allein war, dairiithat
er noch ein paar Schritte bis dicht an Jrma
heran und ergriff ihre beiden Hände.

begrüßen, wie dies die Engländer bereits ge-
than hätten. 

Escis nd
Das englische Uiiterhaiis lelnite am Freitag

im Foitgaiige der Adreßdebatte das von John
Redmoiid, einein der Fiihrer der irischeii Partei,
zum Adreßeiitirnirf beantragte oppositioitelle
Amendement mit 237 gegen 134 6ti111n1e11 ab.
3m Laufe der Freiiagsdebatte brachte der Abg.
Voland die Oeffnung dei1tscher amtlicher Briefe
durch die Ceiistirbehörde in Capstadt zur Sprache,
er frug an, ob ein solches Verfahren Brauch
in der Eapcolotiie sei und ob die deutsche Re-
gieriiiig Vorstellungen gegen die erfolgte Brief-
Öffnung erhoben habe. Unterstaatssecretär
Cramborne verneinte kalt beides; ein Wort des
Bedauerns über dies Vorkommitiß hatte er
nicht. Der Kriegsniiiiister Brodrick verbreitete
sich über die Behandlung von Angehörigen an-
derer Staaten, die englischerseits in Siidasrika
zu Gefangenen gemacht worden sind. Der
Finanzmiiiister Balfour eiidlich verneinte eine
Anfrage Laboucheres, ob seit den Friedens:
verhandluiigeii zwischeii Lord Kitchener und
Louis Botha von irgend Jeinand, den die
Bnren hierzu ermächtigt hätten, Friedensvow
schläge gemacht worden seien.

Griechenland.
Auf den König von Griecheiilaiid sollte, als

er am Freitag im Garten des königlichen Palais
zu Athen spazieren ging, von einein mit einem
Messer bewaffiteten Jndividutim eiii ersolgloser
Mordanfall unternommen worden sein. Eine
Atheiier Meldung der ,,Agence Havas« erklärt
indesseit diese Sensatioiismeldiiiig als ganz un-
begründet. Es ist noch unbekannt, wie sie
überhaupt entstehen konnte.

Athen, 24. Januar. Das Gerücht von
einem Mordversiich gegen den König von Grie-
chenland eiitbehrt jeder Begründung.

Südafrika.
Aus Südafrika liegt augenblicklich wenig

Neues vor. Zii verzeichnen ist lediglich einvoti
Reuter�s Burean übermitteltxr Bericht aus
Pretoria, in welchem Oberst Kekewich den Ueber-
fall einer 12 Mann starken YeomanrhsPatrottille
unter Leiitiiant Woodhorife durch angeblich
150 Bnren meidet. Nach der Depesche Keke-
wichs leistete die Patrouille tapferen Widerstand,
sie tödtete 4 und verwundete 6 Biiren, dann
mußte sie sich ergeben.

Die Liga der Menschenrechte iii Paris und
Brüssel wird einen Protest gegen die Hinrich-
tuiig der Vurenkoiiiinaridaiiteii Lotter und
Scheevers veröffentlichen, um zu verhüten, daß
iioch weitere Hinrichtungeit von Brirenfiihrerru
wie Kruitziiiger usw» vorgenommen werden. �
Aus Washington wird gemeldet: Jni Senat
besprach Senator Teller die Hinrichtung Schee-
pers und erklärte, dieselbe bedeute ein Verletzung
der Genfer Konvention seitens der Engländer

�Ihnerifa.
Die Pläne des Washingtoner Coniitees für

den Empfang des Prinzeii Heinrich von Preußen
sind, soweit sie bislciiig feststeht-n, von Kaiicr
Wilhelm genehmigt worden. Alle nieitereii

Seitie Zuge hatten einen so eigeuthitmtichrii
ungewöhnlichen Ausdruck, es lag ein solcher«
Glanz in seinen Augen, ein so irolscs Leiche-tu
spielte unt seine Lippen, ja, sein ganzes tdiesicht
war· so glüclstrrihleitd, daß Jrura, 1. 1111111111.
11111111111 91111reg1111g erfaßt, rei.ht r

Er hatte kein Wort als Exrr r....iig an:
ihren sorscheridetu sragetideii Blut, «.ls;- er aber
dicht vor ihr stand, schloß 1r ihre icliratilie Ge-
stalt plötzlich in die Arme, drückte sie innig an
sich und hauchte mit vor zärtlicher Liebe zittern�
den Lippen:

�3rn1a! -� meine Jrma! � mit« isiiizig
geliebtes Brädchetii«

Bestürzh erschrocken suchte sie sich ans sei-
neii Arnieii srei 311 machen, er ließ sie aber
nicht los.

,,Geliebte! Einzig Geile-biet« wiederholte er
leidenschaftlich, ,,lasz mich Dich ans Herz drücken!
� Laß mich Deine süßen Lippen �- jetzt bist
Du mein! Mein für immer! �- Jch halte Dich
fest, umDich nieinalstvieder von mir zu lassen.
� Hier an meinem Herzen sollst Du ruhen;
vor allen Stiirmen des Lebens will ich Dich
schützenl Jetzt bin ich frei � frei, Dich zu
lieben, frei um Dich zu werben, frei, Dich zu
fragen, ob Du mein sein willst für immer.
Sieh mich an, Geliebte; laß mich Dir in Deine
lieben Augen sehen! �- Jrma, hörst Du mich?
�- ich bin frei! frei! Bleine Verlobung mit
Klementine ist vorbei � ich habe die verhaßten
Fesseln nun für immer zerrissen! Kaniist Du be-
greifen, daß ich halb von Sinnen bin vor Freude
nnd Glück? Schau� mich an, Geliebte, � sag�,
daß Dii mein � mein sein willst!«

Jrma hob den Kopf und mit heiß erglii-
henden Wangen hanchteit ihre glückbebeiideii
Lippen leise:

»Dein arif ewig, Du einzig geliebter Mann l«
Zärtlich beugte Dülzen sich zu ihr herab

rind drückte einen langen iniiigen Ruft auf ihre
widerstandsloseii Lippen und ein reines, großes
Glück strahlte über einem edlen Paare.

E n d e.

Einzelheiten des Programms für den Besuch
des Pririzeii Heinrich in Amerika bleiben dem
Couiitee überlassen. Letzteres ist zur Zeit mit
der Ausarbeitung der betreffenden ferneren

Pläne beschäftigt. 
L o f a l e s.

Z? Namslau, 27. Januar. sKaisers
Geburtstag] Heut, an  Gebrirtstage St.
Niajestät unsers Kaisers, prangt unsere patrio-
tisch gesinnte Stadt in reichsten1 Flaggenschmuch
auch weisen einige Schartfeiister von Geschäfte»
eine dem hohen Feste entsprechende Dekoration
auf. Gesterti Abend ertönte von den Thürineii
beider Kirchen feierliches Glockeiigeläut Ueber
die Begehuiig des Festes am heutigen Tage
werden wir in der nächsten Nummer des �Stau.
blattes« ausführlich berichten.

A [über Kriegerverein] hatte aiiläßlich
des hohen Geburtstages am Sonnabend im
Grinimschen Saale eine Feier veranstaltet. Die
Betheilignitg war seitens der Kameraden eine
zahlreiche: außerdem wohnten dem Festacte Gäste
von Diftiuction bei. Als Einleitung brachte
die vollbesetzte Stadtkapelle unter Leitung des
Herrn Kapellmeisters Bochnig den Torgauer
Marsch zu Gehör. Daraii schloß sich eiii sin-
niger Prolog, deii Fräulein Hedwig Kruber
recht aniprechend vortriig nnb lanten Beifall
erntete. Die Bühne zeigte die Büfte des Kaisers
inmitten reicher gärtnerischer Decoratioir Als
hierauf eine melodiöse Oiivertiire von Richter
executirt worden, die mit der Nationalhhinne
schloß, las Herr Gerichtsvollzieher Kamrad
Wiese ein Gedicht, betitelt: »Zum 27. Januar
1859« vor, das s. St· im Kladderadatsch er-
schienen war. Dem Vortrage folgte der Fehr-
belliiier Reitermarsch für Heroldstroinpeteih dem
Herr Bochnig, veranlaßt durch den reichen App-
lans, einen zweiten Marsch folgen ließ. Nun
leiteteii ein poetischer Geburtstagsgrriß und ein
geineinschastliches Lied zur Festrede ein, die der
Vereinsvorsitzenda Herr Hauptmann a. D.
Zentzhtzkh hielt iiiid mit der Aufforderung an
die Kameraden schloß, dem obersten Kriegsherrii
den beim Eintritt in die Armee geleisteten Eid
der Treue und des Gehorsam-s bis zum letzten
Atheinziige zii halten riiid das Gelöbnis; zu er-
neuern durch den Ruf: ,,Se. Majestät der Kaiser
lebe hoch! Alle Anwesenden stimmten enthufias-
mirt in den Jubelrrif unter den Fairsaren der
Kapelle ein und sangen fän1tntliche Strophen der
Iiatioitalhhitiiia � Jm weiteren Verlaufe der
Feier wechselteii zahlreiche patriotische Gedichte,
alle von Herrii-Wiese vorgelese i, mit allgemeinen
Liedern und Vorträgen der Kapelle ab. Die
poetischctt Darbietungeii hatten in den Herzen
aller Kameraden eine hohe Begeisterung entfacht,
die in den Gesängen, namcntlich in den mit
bekannten Eliielodieiu deutlich ziiin Ausdruck kam.

So vergingen die Stunden schnell und bereits
nahten die Niorgeiistiiirdeiy als die letzten Fest-
ttseiliiehnier au das Nkrichlsciitsxscslieii dachten.

sDer kliadfrilircrriereisrs rieranftaltete
aus xllrilciß d s lszeburtsirgess Er. Majestäh am
..rgaiigeiieii Zosrualie rdv W ·· inensrileiiiieii
Ctitimerizx Der· Z . Zwecke ent-
preslierid geicliitiiirsiu .-u Pliauni die
ilaiserbiis.e. Tcss O! LR-eier bildete
Die 91111111111111- des «l«oisi».s «. , Hxrrii Eigarreru
fabrikanicsii Heinzeliririmk irsclche in ein be-
geistertrss Hoch ans« das:- :li« is ömste ls3ebrirtstags-
kirrd ariszstlriuss 91�.1&#39;l111.11 er« Iiatioiirilhyitrrie
noch mehrere pairiotiscli Weizen gefolgt, fand
ein Tanzträiizcherr statt, das die Theilnehnier
einige Strirrde1i in großer· Geniüthliclskeit bei-
samnieii hielt.

sJiinriiisgsversaminlriiig.] Die sta-
tutengemäße lszeiieralvcrsaninilinig der BE t tch er-
nnd StellmachewJiiniing wurde durch den
Oberineister Herrii Stellmachernieister Thomas
drirch ein begeistertes Hoch auf den Kaiser cr-
öffnet. Erschienen waren 26 Jnnuiigsmeister
nnb 2 Gesellen, nielche zum Prüfungsartsschiiß
gehören. Die Tagesordnung tvurde erledigt,
wie folgt: 1. Es wurden 4 Stellmacherlehr-
linge freigesprochen, welche durch das Gesellen:
stiick erwiesen, daß sie die von einem Gesellen
verlangten Fertigkeiten befißen. Jhre Schul-
keiiiitnisse mußten sie durch Aiifertigiiiig ihres
Lebenslaufes, sowie einer Rechnutig und Quittung
zeigen. Die Freisprechung begleitete der Ober-
meister mit wohlmeiiieiideii Worten, die jungen
Geselleii zu gesittetem Betragen und stetem
Vorwärtsstrebeii ermahnend An das Frei-
sprecheti schloß sich die Aufnahme von vier
Stellmacherlehrliiigeir Auch sie ermahnte Herr
Thomas zu gutem Betragen, wie auch zu
Fleiß und Aufmerksamkeit und legte ihnen außer-
dem den Besuch der Fortbildungsschule warm
ans Herz. 2. Die Kassenbücher der Jnnung
wurden vom Kassenfiihrer zur Einsicht vorgelegt;
sie wurden in Ordnung befunden. 3. Es wurde
an Stelle der statutenmäßig arisscheideiideii Vor-
standsmitgliederHerreii Böttchernieister Mie m ietz
und Müller die Herren Böttchermeister Arndt
rind Bresler iieugewählt. Außerdem fand noch
eine Ergänzungswahl statt, bei welcher Herr
Vöttchermeister Meude in deii Vorstand gewählt
wurde. 4. Der Vorsitzende erläuterte das von
der Handwerkskammer erlassene Prüfungssystetm
Jm Anschluß daraii referirte er über die bereits

beschlossene Reorganisation der ·
ioerblichen Fortbildungsschule. Die Fort:
btldungsschiile wird in Zukunft fünf Klassen
für den wissenschaftlichen Unterricht und
drei Zeicheiiklassen bezw. Stufen zählen. Wenn
die Knaben wollen, können sie, da auch die Zahl
der wöchentlichen Uuterrichtsstiiitden auf vier er-
höht wird, etwas lernen. Das unentschuldbare
Ausbleiben köiriie nicht genug gerügt werden.
Die Entschuldigungszettel solleii noch mit dem
Jnnungsstempel versehen sein, den der Obermeister
in Verwahrung hat. 5. wurde die Erhöhung
der Jnnuirgsbeiträge zum Johanniquartal d. Js.
niotivirt und schließlich noch eine interne Ange-
legetiheit besprochen.

�- Der Handwerkskammer ist es gelungen,
den äußerst tiichtigeii Schuhmacher-Fachlehrer
C. Butidt aus Frankfurt asM. zur Abhaltung
einer Reihe von Vorträgen zu gewinnen,
in welchen derselbe über die für jedett
Schuhinacher unentbehrlichen fachtechiiischen Kennt-
nisse z. B. Anatomie des Fußes, Maßnehmeiy
Leistetiherrichten, Modelschiieideih Ausschneiden
des Leders, Berechnen des Selbstkosten- und des
Verkaufspreises u. s. w. sprechen wird. Die
Vorträge solleii stattfinden am 3. Februar iii
Breslau, am4. in Oel-Z, am5. in Namslau,
am 6. in Wohlau, am 9. in Striegaii, am 10·
in Waldenburg, am 11. in Schweidnitz am 12.
in Niniptsch am 13. in Glatz iind am 16. in
Brieg. Der Zutritt zu diesen Vorträgen ist
für jeden selbstständigen Schtihmacher oder Schuh-
inachergeselleii frei. Jtn Aiischliiß daran werden
einige praktische Curse für Schuhmacher in�s
Leben gerufen werden.

=  Goldene Hochzeit.! Herr Polizei-
wachtmeister a. D. Philipp beging niit feiner
Ehefraii gestern das seltene Fest der goldenen
Hochzeit. Bei der großen Beliebtheit und
Werthschätzuiig hatte sich das Jubelpaar zahl-
reicher uiid vielgestaltiger  Ehrungen zu erfreuen.
Von den eingegangenen Gratulationen erwähnen
wir ganz besonders das Glückivunschschreibem
womit Herr Bürgermeister Schulz Namens der
Stadt das Jubelbraiitpaar beglückt hat. Seine
persönlichen Wünsche sprach Herr Bürgermeister
Schrilz demselben mündlich aus. 311 früher
Niorgeiistriiide brachte die Stadtkapelle dein Jubel-
paare ein Stäudchen dar. Die kirchliche Ein-
segnuiig erfolgte in der Wohnung diirch Herrn
Pastor 9in1!. Leider war die erbetene Ehe-
jubilätimssMedaille iioch nicht angekommen. Das
Jtibelpaar sah sich gestern von einigen seiner
Kinder und von mehreren Verwandten umgeben,
und da außerdem dasselbe sich einer iin ganzen
befriedigenden körperlichen und geistigen Frische
erfreut, so wurde das Jubelfeft froh und heiter
begangen. Möge dein verehrten Jsubelpaare noch
ein laiiger, uiigetrübter Lebensabend durch
Gottes Gnade beschieden sein!

Provinzielles.
Breslau,23.Jaituar. DieUnterrichts-

zeit in den hiesigen Volksschulen soll anders
vertheilt werden. Als Ergebnis; gesammelter
inchrjiihriger Erfahrungen aus anderen Städten,
wie Berlin, Halle, Stettin, Charlottenburg, so-
wie als Frucht einer in voriger Woche abge-
halt neu Konfereirz bewährter Schulmäniter über
di: Frage u ngetheilter Unterrichtszeit dürfte,
wie die ,,Schles. Ztg.« mittheilt, nunmehr auch
in Breslau schoii zu Ostern d. Js. in den städ-
tischeri Schulen eine Zusamineiilegiing des Vor-
nnb Nachinittcrgsriiiterrichtes stattfinden, so daß,
wie in den höheren und Privatschulem der ge-
samnite Unterricht in die Zeit von 7 bis 12,
bezw. 8 bis 1 Uhr fällt.

Glas, 22. 3an11ar. 311 Abwesenheit des
Kaittors und Lehrers P. zu Ullersdorf drang
der Fabrikarbeiter E. in dessen Dienstwohnung
ein. Das Dieiistmädchen, das in dem Glauben,
sein Herr begehre Einlaß, dem Klopfendeit ge-
öffnet hatte, konnte dem Unhold, der es zu er-
drosselii suchte, in der Dunkelheit eiitschlüpfen.
E. fand mittelst eines Streichholzes den Weg
nach dem Schlafzinimey stürzte sich auf die
Frau des Lehrers, die fegen im Bett lag, und
drückte ihr die Kehle zusammen. Jn ihrer
Todesangst stieß die Frau mit den Füßen nach
ihrem Augreifer nnd traf ihn so, daß er von
seinem Opfer einen Augenblick ablassen mußte.
311 biefe1n Moment entschlüpfte sie ins Schul-
zimmer und rief dort um Hilfe. Auf ihr
Rufeii eilte der Fabrikbeamte B. mit feinem
vor kurzem aus China zurückgekehrten Sohne
herbei, bei deren Nahen E. mehrere Fenster-
scheiben einschlug und durchs Fenster entkam.
Der iiizwischeii heimgekehrte Kantor P. fand in
der Wiege seines jüngsten Töchtercheiis den
Leibriemen des Verbrecherih VOssOU Mühe Mit
seinem Namen, und die beiden B., Vater und
Sohn, konnten ihn noch in derselben Nacht
dingfest machen. Jetzt sitzt er bereits in Glatz
hinter Schloß und Riegel.

V e r m if eh t e s.
�- [Die Heiinkehr des PrinzenAdak

bert.] Wie der Kaiser früher« den PklUzeU
Heiiirich bei der Rückkehr von den großen Aus-
laiidsreisen in Empfang nahm und ihm iiach
beendeter Weltumsegeluiig bis zur dänischen Jjtssl
Laaland entgegenreiste, so wird er auch WW



Sohn persönlich beim passiren des»Heiniathsha-
fens begrüßen. Der Kaiser begiebt sich am
Tage der Ankunft des Prinzen Adalbert von
�am nach ber Ranalmünbnng, wo er die An-
{um der ,,Eharlotte« erwartet. Am Elliorgeii
des 15. März läuft das Schiff voraussichtlich
in die Schlense ein und erreicht Nachmittags
Holtenau, wo sich der Kaiser an Bord begiebt.
Prinz Adalbert trat am 4. Juli von Kiel die
erste Auslandsreife an.

[Die neuen Offiziers-Wohnungen
in Wreschen Für die Offiziere bes nach
Wreschen zu verlegenden drittes! VUTEUUVUS JU-
fanterie-Regimeiits Nr- 47 werde« UOUO Asbfsp
hänser erbaut. Diese Gebäude werden eine
Fläche von etwa 22000 Qnadratfiiß bedecken
und sollen bereits in acht Tagen fertig gesiellt
sein. Ebensolche Häiiser aus Asbestschieferplatteii
sind im vorigen Jahre fur die Festung Bitsch
i. L. geliefert worden und haben sich als trockeiie,
durchaus gesunde Wohngebäude bewährt. Sie
besitzen neben absoluter Wetterbeständigkeit ein
sehr starkes Jsolationsvermögeii und sind da-
durch imstande, Witterungs- und Temperatur-
schwankungeli in einer die Gesundheit der Be-
wohner fördernden äußerst wohlthätigen Weise
auszugleichen

�� [Der Jnsterburger Tragödie leh-
ter Akt] Oberleutnant bilbebraitbt, ber den
Leutnattt Blaskowitz zu Jnsterburg im Zweikampf
erschoß, hat seine aiif zwei Jahre bemessene
Festungsljcift in Glatz angetreten.

��Zu der Verhaftung des Domänen-
pächters Falkenhagen veröffentlicht der
,,Hannoversche Eourier« noch folgendes: Von
den verschiedensten Seiten wird der Ansicht Aus-
druck gegeben, daß die Juhaftirung des Duell-
gegners des Herrn von Bennigsein Domänem
pächters Falkenhagem darauf zurückzuführen sei,
daß derselbe sich bei deni Duell nicht komment-
niäßig benommen habe, insofern, als er vor
»eins« geschossen habe. Wie neuerdings von
unterrichteter Seite bei-richtet wird, sind diese
Gerüchte unzutreffend. Es sind beiderseits, drei
Kugeln gewechselt worden, Herr v. Beunigseii ist
im dritten Gange gefallen; anch von einem
Ricochetireii der Kugel von der Pistole des
Herrn v. Bennigsen nach deni Uuterleibe kann
nach der authentischen Darstellung keine Rede
sein. Die Jnhaftirniig des Domäiietipächters
Falkenhageii wird wohl darauf zurückzuführen
fein, daß er es versäumte, sich der Behörde
rechtzeitig zu ftellen.

Paris, 25. Januar. Der Direktor der
Easseler Trebertrocknungsgesellschafh Schmidd
wird auf Antrag der deutschen Regierung aus-
geliefert.

� Das Greizer Partikularistem
Blättchen hat eine Gewohnheit, die allen Freun-
den unfreiwilliger Komik längst lieb geworden
ist �- es pflegt jeden Geburtstag der Greizer
PrinzessineiisTöchter in mindestens zwei Gedichten
zu besingem Diesem Schicksale ist jetzt auch
nicht Prinzessin Emma entgangen; sie beging
ihren einundzwanzigsten ,,hohen« Geburtstag
und wird vom Greizer Regierungsorgan des-
wegen an leitender und an nichtleiteiider Stelle
angedichtet Jn einem der Karmina kommt
folgende unvergleichlich schöne Stelle vor: ,,Wo
je Dein Blick, voll Milde so, -� Erfreut die
Herzen viel Getreuer, �- Da flammte auf in
n1ächt�ger Loh� �� Der Reußenliebe reinstes
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Feuer. � Und heute brechen hell hervor �-
Solch� treuster Liebe mächt�ge Flammen; �
Zum Hinimel schlagen sie empor« -� Und schla-
gen droben schön ·ziisanimeii!« � Wie man
sieht, ist der Sprachsatz des Greizer Poeten ebenso
groß wie seine Reime sich durch Originalität
auszeichnen.
· �- sDeutlche Rhederei.] Die jetzt er-
schienenen neuen Fahrpläne ftir das Jahr 1902
geben einen interessanten Anhaltspnnkt für die
riesige Ausdehnung der großen deutschen Rhe-
derei. Der Norddeutsche Lloyd in Bremen tritt
in das neue Jahr mit 7 Schnelldampferm 19
Reichspofidampferm 36 gewöhnlichen Poftdam-
pfern, 40 Dampfern für den hinterindischen Dienst
und den Dienst an der chinesischen Küste, 29
Danipfern für die europäische Fahrt und eineni
Kadetteiischtilschiff Jm Bau befindet sich der
größte Schnellpostdampfer der Gegenwart, der
den Namen ,,Kaiser Wilhelm II" führen wird,
ferner? Dampfer für den transatlantischen Ver-
kehr, 7 Dampfer für den indischen und chiiie-
sischen Verkehr und ein zweites Kadetten-
u. Schiffsjuiigen-Schulschiff. Unter den Schnell-
postdampferih Reichspostdampfern und Postdam-
pfern befinden sich mir noch drei, welche außer-
halb Deutschland gebaut sind, alle andereii Dam-
pfern sind auf deutschen Werften und aus bent:
fchem Material hergestellt Die Dampfer der
hinterindischeii und chinesischen Fahrt sind zum
Theil von den durch die deutsche Rhederei auf-
gekauften großen englischen Linien übernommen,
aber auch diese Dampfer werden allmählich
durch neue, auf deutschen Werften gebaute
Schiffe ersetzt.

� Ueber das Verbrecheralbuui des
Berliner Polizei- Präsidiiinis macht
Kriminalinspector Klatt folgende Mittheiluugem
Das Album ist in zwei großen Schränkeii unter-
gebracht. Jn dem einen befinden sich die zehn
Bände des Albums, das nach Verbrecherklctsseii
eingetheilt ist und 21.000 Photographien enthält.
Es umfassen u. a. Band 1 Mörder, Räuber,
Band 2, Zu, 2b, 2c Einbrecljer in Wohnungen,
3 Einbrecher in Böden, Stelle-r, Neubauteth
Buben, Ställen und Hallen, 4, 4ii Schlafstelletis
und Gasthofsdiebe, 4b Schlafstelleti - Diebiiiiieiy
5 und 5a Taschendiebh 5h Taschendiebinneiy
6 Ladendiebe, 6:1 ßabenbiebinnen, 7 Fledderer,
9 Banernfäiiger und Spieler, 10 Hochstapler,
Fälschcr und Falschniüiizey 11, 11a und llb
Betrüger, 12 nnd 12u Zuhälter, 15 internationale
Verbrecher, 16 Kollidiebe, 17 Paletotdiebe, 18
Fahrraddiebcy 20 Landstreichen Daniit nicht
das Publikum beiniDiircljleseii des Albunis die
Namen der Photographirteii erfährt nnd vielleicht
unbescholtene Personen, die denselben Namen
führen, Unannehmlichkeiten macht, trägt jede
Pothographie statt des Namens des Verbrechers
nur eine Nummer. Diese entspricht einer gleichen
Nnnnner des Registers, aus deni erst der Name
hervorgeht. Jn dem zweiten Schrank befinden
sich dieselben Photographien nach dem Alphabet
der Verbrecher geordnet und aufdas sogenannte
Registerblatt gezogen, welches das ganze Vor-
leben, die Vorstrafen u. f. w. verzeichnen Sechs
Beamte haben täglich vollauf an thun, um die
neu hinzugekommeneii Photographien einzuklebein
die Regifterblätter nach den eingegangenen Er-
kenntnissen � durchschnittlich 90 bis 100 täg-
ich �- zu vervollständigen, dem Publikum Aus-s- 
kunft zu ertheilen und die Photographien der

Beste Vorbereitung bis zur Untersecunda eines Gymiiafiiinisä Bei ge-
ringer Schülerzahl gründliche Einzelausbildungp Pensionen werden nachgewiesen.
Näheres durch Herrn Pastor Ro h, Namslam
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Familien, welche auswärtige Schüler in Pension nehmen wollen, werden gebeten, sich

bei Herrn Bürgernieister Schulz z« melden.

NEU!
6 leichte reizende Tänze

er Die Tanzstunde 
unserer Kleinen. �an

Das Curatoriunn

NEU!

für Piano zu 2 Händen.
Oumponirt von W. Stürmer op. 74.

No. 1. Jeder Hans holt seine Grethe! Polonaise.NO� 2- Liebchen komm! Walzer.No. 3. Damenwahl! Polka.
No. 4. Kleiner Schelm! Rheinländer.
No. Z. Mein Lockenköpfchen! Polkn Mnznrka.No. 6. Kehraus! Galopp.

Ladenpreis pro No. 80 Pf., complet in 1 Band 3 Mk» Rabatt 33&#39;]: "/o also.
6 reizende Tänze für nur 2 Mk. DQELST

und HAVE! Zusendung bei vorheriger Einsendung des Betrages  auch in Marken!.
BERLIN BUT.

Gneisenaustrasse No. 97.

-l- Husten. +
Die Roinorzer Brust-Cnramellen

enthalten außer Spitzwegerich und Malz-
Extract die wirksamen Salze der

Remerzer Lauen Quelle
und übertreffen in ihrer Wirkun sämuitliche
Pkäparate ähnL Coinpos Zu bez. g Pack 30 Pf.
durch die Apotheke in Namslain

Emil Wehde� Musik-Verlag.

Prima

Kartoffelmehh
ä Pfund 10 Pfg.,

Fritz Melzer.enipfiehlt

Tksssstiirbeiieti auszumerzem kurz den ganzen Apparat
in Ordnung zu halten.

� [Eine Familienfeier beim Kaiser
von Japan] Prinz Michi, der künftige Herr-
scher des Landes hat den 120. Tag seines Le-
bens erreicht nnd mußte nach althergebrachtem,
geheiligtem Brauch den ersten Löffel Reis essen.
Der ganze Hof und die höchsten Würdenträger
der Krone waren dabei zugegen. Zwei Monate
vorher erst hatte der junge Prinz sich einer an-
deren, diirch Herkommen und Landessitte vor-
geschriebenen seierlichen Handlung unterziehen
niüssent der Großvater, der gegenwärtige Kaiser
von Japan, hatte ihm feierlich einen Säbel
überreicht, der so schwer war, daß ihn zwei
Ammen tragen mußten. So ist es in Japan
von jeher gewesen: im Alter von 2 Monaten
muß der künftige Mikado die Säbel- und im
Alter von vier Monaten die Reisprobe bestehen.
Erst dann ist der Prinz würdig, über Japan
zii herrschen.
Proben siegreich hervorgegangen.

� Ueber ein verschneites Dorf wird
aus Oberbreitenaii im bayerischen Wald berichtet:
Während in den eine Stunde rings um Ober-
breitenau liegenden Ortschaften alles nahezu
schneefrei ist, steckt das Dorf Oberbreitenau in
einem richtigen Schneegebirgr. Die Dächer der
nicht gerade tiiedrigen Häuser werden von den
Schneemassen stellenweise schon überragt. Wenn
es in den Niedernngeit seit Oktober recht er-
giebig regnete, dann hatten die Oberbreitenaner
stets starken Schneefall nnd der Wind trägt den
Schnee in fo großen Mengen um das Dorf zu-
sammen, daß manche schon seit Wochen von
ihren Fenstern aus nicht mehr ins Freie blicken
können. Besonders am 16. und 17. Januar
herrschte in Oberbreitenan solch fürchterliches
Schneegestöber daß die Bewohner eines Bauern:
hauses durch ein noch einigermaßen freies Fen-
ster scljliipfeii mußten, um die Stall- und Haus:
türen aiiszuschciitfelii nnd bei den Fenstern
Lichtschachte zu schaffen. Nach zwei bis drei
Stunden mußte diese Arbeit wiederholt werden,
denn der Schnee hatte alles wieder verweht.
Jn solcher Lage ist Jeder erfreut, wenn nach tage-
langer Abgeschlossenheit hie und da ein kräftiger
Mann sich durchschlägt nnd bei dem nächsten Nach-
bar Nachschau hält, wie es bei ihm zugeht, ob
nichts fehlt. Lange Jahre herrschte kein so
schueereicher, stürmiscljer Winter auf dieser Höhe,
aber vor Jahrzehnten war es noch ärger. Alte
Leute wissen zu erzählen, daß sie oft Tage lang
das Licht brennen mußten, und die Bewohner
eines Gehöftes mußten bei einem besonders
schneereicheii Winter das Hausdach aufbrechen,
tun ins Freie gelangen zu können.

�� Eine furchtbareBlutthat ist in deni
Dorfe Sommerfeld bei Kremmen, Kreis Ost-
habeiianb, begangen worden. Der 31jährige
Sohn des Niühleiinteisters Buntebart war Sonn-
tag Nachmittag mit dem {füttern ber Kühe be-
schäftigt, während sein 61jähriger Vater und
dessen jüngerer 26jähriger Sohn sich zu einer
festlichen Veranstaltung des Kriegervereins bereit
machen wollten. Die beiden Brüder gerieten
nun in Streit, bei dem es zwischen ihnen zu Thäti
lichkeiten kam. Der darüber erzürnte Vater
warf sich zwischen beide, und als es ihm nicht
gelang, die Streitenden zu trennen, ergriff er
eine Axt und schlug damit seinen ältesten Sohn
über den Kopf, sodaß der Getrosfene mit ge-

zlslåiciccu Ei? Tlurnuerkiu
Heut Abend fällt das Turnen

aus, dafür

Mittwoch Abends
Der Vorstand.

Yerkleigerurikx
Jui Auftrage des Konkursverwalters Herrn

Freyer werde ich die Waarenbestände der
saniehsscljen Gonliurgmalse
am 30. U. 3l. d. Wiss. im Geschäfts-
lvkale Schützeustraße öffentlich meiftbietenb
berfteigertl. Beginn Vormittags 9 U _

Ani 30. werben hauptsächlich Weine und
Liqueure ausgeboten.

i686, Gerichtsvollziehen

Saure Gurken
enipfiehlt billigst 

Otto Paltin.
Täglich frische

Pfauncnkuchen
enipfiehlt

R. Koschwitz.

Prinz Michi ist aus den beiden Pass

fpaltenem Schädel zusammenbrach. Obgleich nach
diesem Ausdruck! entsetzlichen Jähzornes sogleich
ärztliche Hilfe aus Kremmen herbeigeholt wurde-
ist der Verwundete anderen Tages der fürcht,
baren Verletzung erlegen.

Hamburg, 24. Januar. Aus der Ham-
burger Jrrenanstalt in Friedrichsberg sind gestern
Abend zwei schwere Verbrecher entsprungen: der
Schlösser Schoo und der Uhrmacher Schniidt.
Auf die Ergreifung derselben sind je 200 M.
Belohnung ausgesetzt.

� [Der Expreßzug mit einem Passa-
gier.] Der Expreßzug Neapel��Berlin, der
zum ersten Male am Vormittag des 18. d. M.
von Neapel abgelassen wurde und am 19. d. M.
in Berlin eintraf, hatte nur einen Fahrgast
anfzuweisem welcher die Reise von München
nach Berlin zurücklegtr. Bei der Ankunft in
Miincheii hatte der Expreßziig überhaupt keinen

agier.

Haben Sie Marguerite Durand, die berühmtePariser-m, gesehen, die jetzt überall Vorträge über die
rauenfrage hält? So hört man jetzt oft in denalons und Gesellschaften reden. Aber was mit am

meiftcn bewundert wird, das ist
dem sie sich kleidet. »Das können wir Deutschen nicht!�
hört man vlelfach sagen. Jst das aber wahr? Manbetrachte nur sinmal die neueste Nummer des tönen·
geltenden Weltniodenblattes ,,Große Mottenwelt«
mit bunter Fäczervignettz Verlag John Henry Schwerin,Berlin W. BE, nnd man wird beim Anblick dieser
Mode-Genrekilder zu anderen Resultaten gelangen.
Jn gewohnter Weise bietet das ausgezeichnete Blatt
seinen zahllojen Leferinnen wieder eine große Auswahleleganter wie einfacher Haus- und Straßentoiletten
für Erwachsene wie für Kinder, die jede Hausfrau sich
mittels der beigelegten Schnittmusierbogen selbst billig
herstellen kann; außerdem bringt das unermüdlich Ak-
tuclles bietende Blatt iii seiner Rubrik »Neueftes ausParis« Überraschende Pariser Kosiüine Eine will-
keniinene Beigabe bilden schließlich das illuftrirte
Unterhaltungsblatt und eine HandarbeitewBeilage in
g1oßecnForiiiat, die unserer Dainenivelt entzückende
Dessins zu Handarbeiten für die Mußestunden bietet.Man kann getrost behaupten, daß die ,,Gr eWtodctitvclt« mit bunter Fächervignette �- man
achte genau auf Titel, Verlag und Preis � in ihrem
Genre einzig dasteht. Für nur 1 Mk. vierteljährlichzu beziehen von allen Buchhandlungen und Postw-stalten. Gratis Probe-Nnnnnern bei allen Vuchhand-
lnngen und dem Verlag Jobn Heim! Schwerin, Ber-I&#39;m W. 35, SteglitzeieStraße ll.

zhand aufs Herz, Kinder, was leßt Jhr am liebsten?Wenn man eine jetzt so Inoderne Enqiiåte über diese
Frage anstellte, würde man zu einem inerkwiirdigeu
Resultat koinniem daß aber fiir die Eingeweihten nichtgerade überraschend wäre. Zählt doch das in feiner
Art einzig dasiehende Modenblatt ,,Kindcrgardcrobe«,
Verlag von John Henry Schwerin, Berlin W. 35,weit über "4 Million Abonnenten und wird von
WMillioii Kindern gelesen! Allerdings bietet es ihnenauch eine Geniilth und Geist bildende Lektüre, sowie
eine vorzügliche Anleitung sich anregend zu beschäftigen.Daß auch die Mütter dabei nicht zu kurz kommen, da-
für bürgen ferner die unentbehrlichen Beilagen »DerKinderarzt«, von einem namhaften praktischen Arzt ge-
leitet, »Winte ftir Miitter&#39;«, von einer bekannten Pä-
tagogim und »Die praktische .«Oausfrau«. JedeNunnner weist jetzt 6 Extra-Beilagen aus. Von un-
bezahlbareni Vortheil ist der jeder Nummer beiliegende
Schnittbogein während die »Jugendbeilage« und »Imilteiche der Kinder« der kleinen Welt Unterhaltung jeder
Art im reichsien Maaße bieten. Kurzuin alles, was
das Herz der Mütter und Kinder erfreut, findet sich
vereinigt in deni großen Gebrauchsblatt ,,Kindergarde-
robe&#39;«. Um Verwechslungeii zu benneiben, achte man
genau auf Titel und Verlag. Abonnements zu nur60 Pfg. pro Quartal bei allen Buchhandlungen und
Postanstalten Gratis-Probetiuniniern durch erstereund den Verlag JohnHeiitt!Schweriii, Berlin W. 35,
SteglitzeriStraße 11.

» Rmnitscher Wiirstchcii
jedxn Donnerstag frisch ankomntend, empfiehlt

Otto raten.

BruclkPfefferkuchen
a Bis. 50 Pfg.

R. Koschwitz.
I» � - __ « I 

9292
enipsiejlt

Yo» p 
.�

M mm3?�
Bauerntreude

zu Original-Fabrikpreisen.
Basisoh

phosphorsauren Kalk
sehr preiswerth. «

Oscar Platze,
Germania-Brogerle

und Selterwasser-Fabrlk.

der graziöse Chic. mit,



Vrennholzverkaus
Forftrevier

Gross-Marchwitz.
Donnerstag den 3 !. Januar c.

Vorm. von 9 Uhr ab
werden im herrschaftlicher! Gasthause zu

II I I « »sind unubertro���  u�  dauerhaft, gesanegr:
reich und leicht spielbar. Spc-rialiiäl: Pianinos in

. moderner Ausstattung. Starke, reich verzierte, kunst-
voll gegesse le Eiseni-ahmen. Gesetzlich geseh. Reson-
nanzbodenbau. Prämiirt mit goldenen und silbernen

Medaillen auf 17 Welt� und anderen grossen Ansstellungen. Ilarmoniumlager
Ed. Seiler, Piunofortefabrik, G. m. b. F» Liegnitz 175.

Grofzsspiarchniitz nachiteheifide «
Brennholzer

meistbieteiid gegen Baarzahluiig versteigert werden.
Es konuueii zum Verkauf:

250 rm tief. Stockholz trocken,
80 Haufen Durchsorstuiigsstangem

200 Stiick kief. Nutzungsstangem

GuteAbfuhr,theilweiseunweitChaussea 
Yce Guts-verwaltung.

JZolz-«Berfleiger1tng.
Laslifer Forst.

Dienstag den 4. Februar er.
friih von 9 Uhr ab

bei Adler in Laski gegen Baarzahlung:
l. Revier Smardze, Schlag 30

 unweit der Reichthaler Chaussee!:
28 rni BirkewScheit und -Kniippel,
62 ,, KieferWScheit und -Kniippel,
75 Reisighausen

ll. Revier Neudorf, Schlag 10a
er e!� B g .

15 rm Birken-Scheit nnd -Kuüppel,
200 � Kiefern-Scheit- und Knüppeh
400 ,, Kiefernstoch
230 EReifigbaufeu.
lll. Revier Laski, Schlag 35

 bei der Colonie slleudorf!:
120 rm Kiefern-Sehen und -Knüppel,
300 � Riefernftocf,
200 � Slivifigbaufeit.

Laski, den 26. Januar 1902.
Die Forstverwaltung

c!DELI-

Sang und Klang im xlx..latirt1untlekt.
Yrachtvockes Geschentiwerli

in reichen! inehrfarbigeii Einwand. Großes Notenforniat Preis 12 Mk. Enthält
18 Porträts und nahezu hundert Clavierstiicke nnd Lieder von Beethoven, Wagner,
gvdnmann, Orte-g, Liszt, Gaum-d, Berlin, Zwei, sit-aufs, Haupts, Ztlascagisß

grauem-alle, Qffcu�ad}, Zstlillöitier &c.
Neueste Potpourt-Ps

für eine Singstiiicine und Clavier. Leicht. Jn jeder Gesellschast und zu jeder Ge-
legenheit vorzutragen·

Der Siiljneprinz Preis M« Bonn Wall. Pksis 400
äfßänitigv�lidyang. » 4.o0 SultanLvdulYaiitid. » 4.00
Yiiyneraugei1-Yyun1e.,, 3.00 Zllartlja » 300
Sowie alle sonstigen Neuheiten für Gesang und alle Jnstrunientk Vereinsmicsik 2c.

Verzeichnisse kostenfrei bei
Karl Fritzsche, Kluft« und lllln��ulienlinndinng

Leipzig 28-

® %@®@@@@!®@@®@�¬9@@®®@@@@®%
Manche alte ·

Wäscherin
wiire viel älter geworden, wenn sie
nicht die Wäsche so viel hätte reiben

müssen, sondern

Dr. Thnmnsnirs Seifen-Pulver
mit dem SCIIWAN

Ü, geliabthäitte. DnsmnehtjeileWiische° mühelos blendend weiss.

Haussrauenl
Verwendet 
nurechten

Marke

�Pf�il� a  g e
als besten nnd billigften

; Glaser-Zusatz relative-Ersatz.
K« Brandt-Cafsee ist kräftiger

und ergiebiger als andere Erzeugnisse,
es genügt daher eine kleinere Menge als
Zusatz zum Bohnen-Caffee.
Zu haben in fast allen Colonials

Waaren-Handlungen.

Eine leistungsfähige Nordhäuser
But-tut· einbremierci sucht für Roms-
lau einen tüchtigen, bei der betreffenden
Kundschaft eingeführten Qlgenten. ..Gefl.
Offerten gut! D. K. an Haasensleln
& Vogler. A. G. Nordhausen.

kann bald oder Ostern in
die Lehre treten bei

C. Gallert, Drechslersnstn
Ein ganz nüchterner, zuverlässige»

sicherer

Kutscher,
der sein Fach gut versieht, findet 1.April Stel-
W «« Dom. stricken.

Ein Logis mit Kost
ist zu vergeben. Heinze, Kirchstn 1.

Mobltrtes Zimmer
zu veruiietherr Wo, sagt die Exped. d. Pl.

Eine Wohnung, bestehend aus 4 Stnben und
Küche, ist zu veruriethen und 1. Juli zu bezie-
hen. Dieselbe kann auch getheilt werden.   Man verlange es überall! s St. Kvbiuich Schkliiellltd

Eisenbahn-Kurse.Ziehung G" 7" S· Februar . III. Richtung Namslau�Breslau.
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Thymolmundwasser Die � �  s. ein-». » Jzkkggg Z:
nach Pror. mmm Annoncen-Expedition isxzlxltl:;«.;::.:":.":?:«zskrtxxktxtelrtxxr Dizgszizks r:

bestes und billigstes aller Mundwässer. von gahmicbeCcxt-unacIn-Iua zweiseitige Eckersdorf -..
ferner. Illustrationen. � farbige staunt-einem. adel . . . ��
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h   Beilage
� lVerschollener «Danipfer.] Aus

Kopenhageu wird gemeldet: - Der deutsche
Dampfer »Marie«, der Anfang Oktober von
Island abging, gilt« als vorschollen und« ist
wahrscheinlich mit seiner ganzen Besatziiiig un-
tergegangen. · ·-� lDasBlut Eduards VIL] Drollige
Untersuchungen hat ein englischer ,,Gelehrter«
angestellt: Er hat den Stammbaum Eduards«.VIl.
von der Königin Victoria rückwärts bis zu
Jakob 1V. von Schottland verfolgt und be-
rechnet, wie viel englisches und wie viel fremdes
Blut in den Adern des- neuen Königs fließt.
Er ist dabei zu höchst merkwürdigen Ergebnissen
gekommen. Von 4056 Blutstropfem die »in
den Adern Ednards VII, fließen, ist nur ein
einziger Tropfen englisches Blut, das von-Mar-
garethe Tudor, der Gattin Jaeobs IV. von
Schottland stammt; er hat zwei Tropfen fran-
zösisches, von der unglücklicheitMaria Stuart
stammendes Blut; er hat fünf Tropfen schot-
tisches Blut  Jakob IV. von Schottland nnd
Graf Darnleh, der die Königin Maria heiratete!;"
er hat acht Tropfen dänisches Blut und 4040
Tropfen deutsches Blut.

�- [Das Festmahl beim OrdenBfestJ
am Sonntag hat an die ,,Galaküche« im könig-
lichen Schlosse wieder ganz gewaltige Anforde-
rungen gestellt. Jn der kurzen Zeit von� 45
Minuten waren den 890 neuen Rittern, die an
dem Essen theilnahmem und den"50 zur Feier
befohlenen Pagen ein auserlesenes Essen von
sieben Gängen zu serviren. Es gab Consommä
royal, Zander au gratin, garnirt mit Cham-
pions, Wiorcheliiund Klößchem Rinderschmorstiick
mit Geniiisen garnirt, Hühnerfoicffle Hammer-
aufbau, Ente mit Eompot und Salat und Eis.
Um alle diese lucullischen Gen»üsse, die·564 Platten
stillten, und zu deren« Darbietung außerdem
282 Sanciåreii und I88 sd�x�eln- ersorderlich
waren, herznstelletu war die· Heranziehnng zahl-
reicher Hilfskräfte und die angestrengte Arbeit
von vier Tagen nöthig. Die Leitung lag in

zu Nr. 8 des »Namslauer Sadttblattes.«
N am statt, Dienstag

den Händen desliüchentiieisters Schönborn,« unter
dem am LxTage 8, aus«-L. Tage 12, am
Tage 1�5 »und am Sonntage 20 siöche thätig
waren. Am Tage des Festes begann die Arbeit
in der Kiischeschoii um 3Uhr früh. Neben den
Fiöchen waren natürlich auch noch andere Hilfs-
kräste herangezogen, vor allem die»»köiiiglichei1
Bratensvicker«, dann die ,,Schlächter« und end-
lich auch alle Kiicheudienen Diese� verschiedenen
Klassen der niederen Klichenbeaniteti sind sofort
an der ,,Dienstkleidung« erkennbar. Während
die ,,obereii« Kücheiibeamtem die Köche in tadel-
losem weiß erscheinen, tragen die Bratenspicker
-roth- und weißgesireiste Dienerjackeii nnd die
beiden anderen Kategorien graue Arbeitskittel,
die Schlächter mit weißer, dieKtichessdiener- mit
rotlytoeißers Blüthe» Um « 11 « Uhr, also zwei
Stunden vor. Beginn des»2l!icthles,-tvar das
Diner bereits-fertig.- Es ist dies nothwendig,
weil die Küchenräume an der Wasserseite des
Schlosses zu weit entfernt liegen von den
Speisesälcnz  es niüssen daher alle Speisen vor-
her aus der Küche in verschiedene Anrichteräume
iibergefiihrt werden, was mit Hilfe einer Kom-
pagnie Soldaten geschah. Vier derartige An:
richteränme waren hergerichtet, deren Offiziaiiteti
sich durch verschiedetifarbige Schleifen in den
Kompagniefarbeiy weiß, roth, gelb, blau unter-
scheiden. Der große dieser mit mächtigen Speise-
Wärmöfeu ausgestatteten Näume führt den
Namen ,,Hölle«. Jede Platte ist immer für
10 Speifende berechnet, die Platten sind dem·-
entsprechend handlich, was bei der «Schnelligkeit,
mit der servirt werden muß, sehr nöthig ist.
Zeit zum lange überlegen wird bei derartigen
Festmählern nicht gegeben; wer nicht zur Zeit
abgegessen .hat,- dem wird das Essen einfach wieder
weggenommen.

--.�--�Z-irkiisdirektor PaulBuschistzuni
königlichen Kommissionsrath ernannt worden.

� Das böse Gewissen.- Vor14Jahret1
wurde in der Nähe des zwischen  Erlangen und
Fürth liegenden Ortes Vach eine Boteusrau ans

den 28. Januar «I902.

einen: bei Herzogenaiirach gelegenen oberfrän-
kischeii Oertchen nebst ihrem Ibjährigeii Sohn,
der sie in dem damaligen Schneewetter beglei-
tete, ermordet und beraubt. Der Thäter, den
man eine Zeit lang in dem Mann der Ermor-
deten vermuthete, ist nicht ermittelt worden.
Jetzt hat eine Frau gestanden, ein Hnndehäiidler
Galster aus Herzogenaiirach, der noch manche
Unthat auf dem Gewissen hatte, habe den
Doppelmord ausgeführt. Von Gewissensbissen
gefoltert, habe er vor 1�/2 Jahren Selbstmord
Stadtgrenze unter die Straßenbahn stürzte.

� Ernst v. Wolzogeiy der Ueberbrettb
Griindeiz hat sich kürzlich mit einem Mitglied
seines ,,Bunten Theaters«, Fräulein Elsa Laura
Seemanty der Jnterpretin altprovetigalischer
Liebesliedetz verlobt. Freiherr v. Wolzogeu,
welcher vor 7 Jahren das Schwabenalter er-
reichte, blickt bereits auf 2 Ehen zurück, von
denen er die erste mit Fäulein Niarinka Catel,
im Jahre 1882 schloß und nach mehr als 10-
jährigem Bestehen löste, um sich 1894 mit der ge-
schiedeneii Frau v. Zobeltitz zu vermählen, von
der er sich ebenfalls trennnte, um nunmehr eine
dritte Ehe zuschließen. Den ersten beiden Bünd-
nissen entstainmen 6 Kinder. Herr v.Wolzogen
ist ein Sohn des 1883 verstorbenen mecklen-
burgisch-schwcrinschen Kammerherrn und Hof:
theater-Jtiteiidaiiteii Frhn Alfred v. Wolzogen,
ans dessen zweiter Ehe mit einer Dame fran-
zösischer Abstammung, Harriet Anne Houssemahne
du Boulat!, und ist in Breslau geboren.

�- Ein seltsames Kleid. Bei einem
Gartenfeste, das der. Vicekösiig von Jndien in
Benares gegeben, trug, wie ein englisches Blatt
erzählt, eine der Damen ein Kleid, das allge-
meine« Bewunderung erregte. Das KostiiMT
schien aus blauziiiigeliideii Flammen mit gele-
gentlichen Streifen hellen, darüber blitzenden
Lichtes gemacht zu sein, auf einein Grunde
flüssigen Feuers. Dann tisechselte das Aussehen
und die Trägerin schien in vielsarbige Flammen

tseriibt, indem er sich bei der Fiirth-Nüriiberger �e�,

gehiillt. Es wurde auch bemerkt, daß sie sich
niemals fegte, sondern sich ständig bewegte.
Während ihrer Wandernngen befragte man sie
tiber das wunderbare Kleid und erfuhr, daß es
aus schwerem Brokat einfach gearbeitet und
mit �� Leuchtkäfern besetzt war, 536 dieser
zierlichen Thierchen waren in einem kleinen
Netz auf dem Kleide befestigt.

� Der Marmorblock ftir�s Meute:
d enk m a l. Aus Boze n wird der ,,N. Fig Pr.«

riebent Jn den Laaser Marmorbrtichen
wird jetzt der Felsblock gebrochen, aus dem das
in Berlin zur Aufstellung kommende Moltke-
deukmal gemeißelt werden soll. Die Ans-
messungen des Blockes sind selbst für Laas
anßergewöhtilich, da er nicht weniger als 6,5
m lang, 2,7 m breit und 2,3· m hoch ist. Er
hat also mehr als 40 cbm.

� lEine Prämie für Kinderreichthu m].
Für die RepublikArgentiiiien ist das Anwachsen
der Bevölkerung eine außerordentlich große
Nothwendigkeih »und man hat Prämien für be-
sondereit Kinderreichthum ausgesetzt. Kürzlich
nun wurde von der Wohlthätigkeits-Gesellschast
der Hauptstadt Buenos Aires einer Frau die
Belohnung von 400 Pesos zugesprochen, die 28
Kinder geboren nnd genährt hat.

�- lDrahtlose Telegraphie über die
Straße von Gibraltar. Zwischeii Tarifa und
Eeuta ist eine regelmäßige Verbindung mittels
drahtloser Telegraphie nach dem System des
spanischen Pionirmajors Cervera hergestellt
worden. Beide Stationen konnten sich trug
starken Windes ausgezeichnet miteinander ver-
ständigen; die Morsezeicheii wurden von den
Apparaten ohne jede Schwierigkeit deutlich
wiedergegeben.

�� [Einsturz einer Ruinr.j Aus Greiz
meldet man: Jn Elsterburg sind der Turm und
Niasuertheile der Nuine Lobdabnrg eingestürzt.
Die Ruine war eine der schönsten und ältesten
des Voigtlandes



�� Die Bläue des Mittelmeeres in
Gefahr? Jn Monaco herrschte große Auf-
regung. Der Lnftschiffer Santos Dumont be-
reitete dort zur Füllutig feines Luftballons un-
ter Verwendung von Eisenvitriol Wasferstosf;
dabei bildete sich Eisenoxid, das mit den Ab-
wässern ins Meer floß. Plötzlich bemerkte man,
daß die See in der Bucht und weit hinaus
blutroth gefärbt war. Die Behörden gingen
sofort mit äußerster Schneidigkeit vor. Santos
Dumont wurde verboten, mit der Bereitung
von Wasserstoff fortzufahren, und die ganze be- fest
waffnete Macht des Fiirstenthums Monaco wurde
mobil gemacht, um zu wachen, daß die blauen
Fluthen des Mittelländischen Meeres, die Haupt-
schönheit Monacos, nicht in rothe Flnthen ver-
wandelt wurden. Die Maßregeln wurden erst
spät Abends zurückgenommem als Santos Du-
mont ausreichende Bürgschaft leistete, daß das
Mittelmeer seine regelmäßige Bläue in wenigen
Stunden wiederfinden werde.

� [Eine Stadt auf der Wanderung]
Jn einigen Wochen wird die Stadt Crcighon
in Nebraska mit Häusern und allem Zubehör
sortziehem An die Gebäude werden Pferde
befestigt. und so soll die ganze Stadt zwölf
englische Meilen oder noch weiter an einen
anderen Ort gezogen werden. Dieser Umzug
ist das Ergebnis; einer Verordnung des höchsten
Gerichtshofes Nebraskas, die einen seit zwanzig
Jahren geführten merkwürdigen Kampf über den
Grasschastssitz erledigt. Das Staatsgericht hat
entfchieden, daß die Beamten der Grafschaft
Knox ihre Bureaux aus die Farm eines ge·-
wissen William Wishendofi. der zwölf Meilen
entfernt wohnt, verlegen müssen, nnd wenn die
Beamten ziehen, wird die Stadt mit ihnen ziehen.

�- Von einem lustigen Streich De
Weis weiß der ,,Cri d«e Paris« zu erzählen:
»Die verstorbene Königin von England hatte,
wie man weiß, im Jahre 1899 jedem englischen
Soldaten, der damals in Siidasrika kämpfte,
als Weihnachtsgeschenk ein Schächtelchen mit
Chocoladc geschickt. Ein Theil dieser süßen
Sendung war zugleich mit den Proviantzügett
in die Hände der bösen Buren gefallen. Am
23. Dezetuber 1991 erhielt nun der englische
General Spence, dessen Kolonnen die Verfolgung

De Weis ausgenommen hatten, durch einen von
den Buren freigelasseneti englischen Soldaten
ein kleines Packet mit einigen Tafeln von der
Chocolade der Königin und dazu folgendes Be-
gleitschreibem ,,Es macht mir großes Vergnü-
gen, Jhnen einige Tafeln Chocolade senden zu
können, die die verstorbene Königin von Eng-
land anläßlich des Weihnachtsfesies für ihre
Etappen bestimmt hatte, die aber das Waffen:
glück in unsere Hände gegeben hat. Sie können
sich gelegentlich des bevorstehenden Weihnachts-

es davon iiberzeugen, daß die Ehoeolade trotz
des langen Lagerns ihre vortrefflichen Eigen-
schasten noch nicht eingebüßt hat. De Weh«
Achtundvierzig Stunden später brachte De Wet
der Kolonne Firman, deren Chef General Spence
war, bei Tweefontein eine surchtbare Nieder-
lage bei.

� Schuhmachcrnieister Pielckcks Sylvestev
abenteuer kamen in einer Verhandlung zur
Sprache, die am Sonnabend in Berlin vor
dem Schöffengericht stattfand. Pielcke, der sich
wegen groben Unfugs zu verantworten hatte,
ist ein etwa 50 jähriger Mann von echtem Schrot
und Korn. Die Mahnung des Borsitzendem
doch lieber die kleine Uebertretung einzugestehem
beantwortet er dahin: Mein Schild is bisher
rein gewesen und so will ick det ooch mit in
die Stube nehmen«. Er erbittet sich sodann
zehn Minuten Zeit, um seine Erlebnisse in der
Shlvesternacht erzählen zu können, es sei unbe-
dingt nothwendig, daß dies im Zusammenhang
geschehe. � Vors.: »Na, denn meinetwegen�.
Angekl.: »Wir waren zum Shlvestetsabend bei
meinen Fremd, den Korbmacher Meier in der
Katzbachstraßy eingeladen. Frau Meier hatte
ktinstlicheti Rum jemacht un da wollten wir uns
een Botvleken von ansehen. Die Zitteronen un
die Psannkttcheti sollte meine Frau mitbringen.
Um neun Uhr hatte ick die legten Sohlen unver-
gelegt un denuJZpackte ick mein Handwerkzeich
zusammen, wir machten uns zurechte und schlid-
derten los. Jck wohne in Moabit und von da
bis nach die Katzbachstraße is et een mächtig
Ende. Jejen 1U Uhr kamen wir bei Meiers
an un denn jing ooch jleich det Puuschmccchett
los. Det war eene durchaus jelungene Sache.
Wir ließest den Kaiser, den Kronprinzeth sowie

alle anderen Prinzeti leben. Spieler sang sein
Lieblingslied »Wir sitzen so fröhlich beisammen«-
wobei et mir ufsiel, det er den Arm um meine
Frau ihre Taille legte. ,,Na, laß ihm«, dachte
ick. Um halb zwölfe jossen wir Blei. Wat ick
dabei zu Weje kriegte, war nich weit her, et
waren eijentlich blos zwee nnjeschickte Klumpen.
Keener konnte sich daraus vernehmen, bis wir
darieber eenig wurden, det der eene �ne Faust
und der andere �ne jewolletie Näse vorstellen
könnte. Qoch jut, sage ick, det paßt wenigstens
zusammen. Nu wurde et zwölfe un wir schenken
alle die Jläser voll un stoßen an un jeben uns
alle die Hand. Da sehe ick aber, det Meier
meine Olle eenen derben Kuß ussdrückt. ,,Det
war uu noch jerade nich nöthig«, denke ick, sage
aber keenen Ton, sondern drinke meen Glas nsf
eenen Zuch radikal aus. Jck wurme mir aber
inwendig un drinke noch een paar Jlas von
den heeßen Schampanjeu Jck werde denn nu
natietlich molum, un als wir um eens rum
ufsbrachety da mußte mir nteetie Olle unnern
Arm nehmen. Uff�n Rückweje fuhren wir mit
die Stadtbahm Als wir, in Bellevue angekom-
men, ieber die Fußjäsigerbriicke singen, höre ick
mit eeuem Male, det eener Hilfe ruft un zwi-
schen durch immer schreit: Lasz mich los! Laß
mich l«s! ,,Det is jewiß nur!! fo�n besoffenet
Schwein«, sage ick zu meiner Frau, ,,stütz� mir
mal hier so lange jejen det Jeläiider nnd fiel
mal zu, ob du eenen Menschen jewar wirst&#39;«,
Nee, sie konnte keenen sehen. Als wir die Treppe
uff die Zllioabiter Seite herunter jckommen sind,
höre ick immer noch rufen: Laß mir los! Laß
mir los! «Jck will sehen, wat da los is«,
sage ick. »Willem, du bleibst hier«, meent sie,
,,det sind am Ende welche, die in Streit jeraten
sind, un da soll man sich nich mang stecheu«,
meent meene Olle. ,,Ach wat, am Ende is
eener ternnjlückt«, sage ick, ,,laß mir los!" Un
ick jehe dahin, wo die Rufe herkametu Da trat
mir denn een merkwürdijet Bild in Erscheinung.
Am Hesjolättder Ufer sind erst junge Bäume
jepflanzt worden, janz dünne Dinger. An eenen
so�n Boom steht een Mann mit den Oberkörper
vorne ieber jelehnt un hat die Backe jejen den
Stamm jelegt un kiekt mit eenem Ooge dran
herunter, als wenn er visieren will, ob der

Boom noch in�t Lot steht. Un mit die beeden
Arme suchtelt un hantiert er immer hinter sich
rum un scbwitzt dabei, det er dampft un ruft
immerziu Laß mir los! Meen Jott, denke ick,
hat der arme Mensch vielleicht ooch künstlichen
Rum jedrnnken un is sbräjenklüterig jewordens
Un ick jehe dicht an ihn heran un sehe ihm in�t
Jesichte, un da muß ick doch lachen. Er mußte
sich wohl aus irgend eenem Jrunde jejen den
Boom gestellt un sich vorniiber jebogen haben.
Als er denn wieder wegjehen wollte, hatte er
seinen weiten Havelock mit den obersten Knopp
um den Boom jeknöppt, ohne det in seinen Zu-
stand zu bemerken. Nu konnte er nich« los un
hatte bet Jefiehl, det ihn eener vorne an die
Brust jepackt hielt un ihn hin- und herschüttelte
Derowejen schrie er immer: Laß mir los! Jck
jehe denn nu uff ihn zu un sage: ,,Mann, sie
sind ja noch döller im Thran als wie ick, war-
ten sie, ick werde Jhnen bald los machen«. Un
denn knöppe ick ihn von dem Boom �runter.
Wat macht er? Anstatt ,,dauke schön« zu fa-
gen, nimmt er die Faust und jiebt mir een
mächtijet Ding nsf die Näse. Det konnte uff
mir nu uatierlich eenen schlechten Jndruck ma-
chen, ick werde falsch un nehme Revanche, er
quittirt, ick bedanke mir noch mal, un so priijeln
wir uns rejelrecht un jewissenhaft in�t neie Jahr
rin, bis von die eene Seite een Schutzmann un
von die andere meene Olle anjeloofen kömmt.
Sie hat mir die janze Nacht det Riechorjau
kühlen niiisseii un ick habe mir immer jeärjert,
wenn sie bei jeden kalten Wasferlappen sagte:
Sieste, det Bleijießen stimmt immer �-� Faust
und Reise! � Der biedere Schuhmacher erziehlt
wirklich, daß ein freisprechendes Urtheil gefällt
wird.

-�- [Raferxieaibofbliitbe.! Unterofsizier
 zum Einjährigem der beim Laufschritt hinfällt!:
,,Eijentlich müßte man Jhnen det janze Jahr
da liejen lassen!«  Lustige Blätter.!

� [Schöue Aussicht! Junger Rechts:
anwalt: »Heute Wut� icl! einen Mörder und
zwei Straßenränber zu vertheidigen; vielleicht
gelingt es mir auch, in den schwebenden großen
Bankerotts und Meineidsprozeß hineinzukommeu
und dann heirathen wir, i« -�- Braut
 selig!: »Ach, das Leben ist doch schön-Naturw-


